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Deutsche Nationalversammlung.
' Berlin , 16 . März .

^

Tie Frage der Auflösung der Nationalversammlung
und der Wahlen sür den Reichstag ist nun entschie¬
den , wenigstens in dem Sinne , daß. sie nicht vor dem
nächsten Herbst stattfinden werden . Graf Posadows-
ky (D .natl .Vp .), dem der Zentrumsabgeordnete TLim¬
bo rn in früheren Jahren einmal bei der Beratung einer
sozialpolitischen Vorlage im Reichstag zurief : „ Graf im
Bart , Ihr seid der beste" — nämlich unter den damaligen
Staatssekretären — , begründete den Antrag Arnstadt auf
Bekanntgabe der Gesetzentwürfe, die die Reichsregierung
der Nationalversammlung vor ihrer Auflösung noch vor¬
zulegen beabsichtige , und auf Auflösung der National¬
versammlung auf den 1 . Mai 1920 . Die gewohnten
ruhigen , sachlichen Ausführungen Posadowskys waren
nicht ohne Wirkung . Er meinte u . a . , nachdem die Auf¬
gabe der Nationalversammlung , die neue Verfassung zu
schaffen , gelöst sei, habe sie kein Daseinsrecht mehr . Das
Volk müsse nun weiter entscheiden . Das sei die wahr¬
haft demokratische Auffassung . Die Mehrheitsparteien ver¬
treten dagegen jetzt den Herrenstandpunkt . In ebenso
sachlicher Weise verteidigte Reichsminister Koch den Stand-
jpunkt der Regierung . Die Auflösung der Nationalver¬
sammlung werde im Herbst erfolgen, vorausgesetzt, daß
nicht plötzlich unvorhergesehene inner - oder außerpolitische
Schwierigkeiten eintreten . Tann zählte der Minister noch
eine Reihe von Gesetzesvorlagen auf, die nach dem Wunsch
der Regierung von der Nationalversammlung erledigt
werden sollen. Schließlich wurde der Antrag Arnstadt
mit 176 gegen 60 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen
abgelehnt . — In der Beantwortung einer Anfrage über
Ve Notlage der Presse teilte der Vertreter der
Regierung mit , die Neichsregierung werde vorläufig mo¬
natlich 10 Millionen Mark zur Senkung der Papier¬
preise zur Verfügung stellen unter der Voraussetzung,
daß die Einzelstaaten billigeres Holz zur Papierherstel¬
lung liefern.

*
Minister Dr . Bell: Nachdem es gelungen ist , die Pcrreich-

üchung der Eisenbahnen in die Wege zu leiten , muß doch der
Nationalversammlung daran liegen , diese Uebcrleitung auch ge¬
setzlich so bald wie möglich - unter Dach und Fach zu bringen.

Abg. Hoch (S .) : Auch wir wollen die Nationalversammlung
nicht eine Minute länger Zusammenhalten, als es tatsächlich nö¬
tig ist . Aber die nötgien Gesetze müssen sämtlich fertig gestellt
sein und der Belagerungszustand muß bis dahin aufgehoben
werden.

Abg. Trimborn (3-) : Wir sehen Neuwahlen mit großer Ru¬
he entgegen. Die Nationalversammlung hat verfassungsmäßig
bas Recht, selbst ihr Ende zu bestimmen. Für die Wahlen
des Herbstes müßte ausschlaggebend sein, der zu erledigende Stoff,
bezüglich dessen wir dem Minister zustimmen und ferner die
Erwägung, daß die Abstimmungen unbedingt vor den Reichs»
taoswahlen erledigt sein müssen.

Abg. BrMuf (D .d .P .) : Die überwiegende Mehrheit des deut¬
schen Volkes wird das Werk der Nationalversammlung als eine
rettende Tat ansehen.

Aba. Henke (U .S .P .) : Der Belagerungszustand muß sofort
sufaeyoben werden.

Minister David : Wenn man am 1 . Mai auseinwndergehen
wollte, müßte man die wichtigsten Gesetze liegen lassen bis
-um Herbst. Wer trägt die Schuld daran , daß die Reaktion
heute in Deutschland etwas kühner ihr Haupt erhebt ? In
erster Linie die Entente , die der deutschen Republik das
"eben schwer macht. Aber daneben haben auch die Herren
von den Unabhängigen und ihre kommunistischen Freunde viel
bazu beigetragen, daß der Weizen der Reaktion blüht . Trotz
oller Hemmungen hat die Nationalversammlung rasche und gute
Arbeit gemacht. Regierung und Mehrheitsparteien werden dem
Haus den Kranz aufsetzen mit der schwarz- rot-goldenen Schleife.
Ts bleibt bei der Republik und bei der Demokratie.
, Abg. Heinze (D .Vp .) : Die allerwichtiasten Gesetze können
bis zum 1 . Mai erledigt werden . Dazu sind auch wir bereit,
aber den Etat durchzupeitschen, sind wir nicht bereit.

3n namentlicher Abstimmung über die Auflösung der National¬
versammlung zum 1 . Mai wird der Antrag mit 176 gegen 60
vtmunen bei 3 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Auf eine Bemerkung des Abg . Lohn (U .S .P .) sagt Präsident
Aehrerrbach: Bon der Niederieguna von Blumen durch Frau
Dr. Schirmacher am Denkmal Kaiser Wilhelms in der Wan¬
delhalle des Reichstags habe ich nichts gewußt und halte dies
für ungehörig . Die Farben an dem Blumenstrauß stimmen
nicht überein mit den Farben der Republik.

Abg. Frau Dr . Schirmacher (D.natl .Pp . ) : Ich habe Ihre (nach
-nkst Gefühle nicht verletzt. Ich habe die Blumen heute mor«

M in aller Frühe niedergelegt , als niemand anwesend war.
sch habe mein Schsbarz-Weiß-Rot auch im Ausland mit Stolz
getragen. Ich bin heute in tiefer Trauer und diese Trauer ist

d 'Esen Vorgang hier nicht gemildert worden.
Aba . Henke (U .S .P .) : Wenn die Demonstrationen sich wie-

verholen , werden wir dem alten Wilhelm eine rote Ballon-
MUe aufsctzen . (Pfuirufe.)Die Sitzung wird auf morgen nachmittag 1 Uhr vertagt

Dcr " u , 10 . Marz.
Präsident Fehrrnbach eröffnet die Sitzung nm 1 .20 Uhr und

teilt mit , daß er anläßlich der am Sonntag bevorstehende»
Abstimmung über beide Zonen in Schleswig in Uebereinstimmung
mit den Parteiführern an die dortige Presse ein Telegramm ge¬
sandt habe des Inhalts , daß die Nationalversammlung in
schicksalsschwerer Stunde den deutsche » Brüdern wärmsten Gruß
sende . Was deutsch ist . müsse deutsch bleiben . Möge der 14.
Mürz die Entscheidung bringen, die Deutschland zuversichtlich
erwartet . (Beifall .)

Es folgt die 3 . Beratung des Entwurfs eines Reichseinbommen-
stsn -rg

'etzes.
Zu tz 12 wird ein Antrag Dr . Blunck (D .d .P .) angenommen,

wonach bei einem Erwerb von Grundstücken vor dem 1 . August
1914 die lOsährigc Frist als erfüllt gilt.

Bei § 13 cntspinnt sich eine Debatte über die Anträge
Arnstadt ( D .natl .Bp .) , die für den ^ uicc , notwendigen Rück¬
stellungen als abziehbar von den Einkünften sestzusctzen und
ebenso einen Teil der Betrage für kulturförderndc , mildtätige , ge.
meinnützjge und politische Bereinigungen.

Uiitcrstaalssekrctär Mösle bittet , die Anträge abzulchncn , we¬
gen der Notlage des Reiches , trotzdem manches

'für sie spreche.
Bei der Abstimmung wird Hammelsprung notwendig.

iqen wirdAuf Antrag der Unabhängigen gesondert abgestimmt,
über das Freidleibcn von Beiträgen an kulturfördernde , mild¬
tätige und gem imu .tz

'
ge Bereinigungen . Für diesen Antrag stim¬

men 117 Abgeordnete , dagegen 101 . ,' . r Antrag ist ange¬
nommen.

Der Antrag , auch die politischen Vereinigungen einzubezieheu,
wird ebenfalls ano -nommeu.

Der Antrag wegen der Rückstellungen wird abgelehnt.
Weitere Paragraphen werden angenommen.
Der - Rest des Gesetzes wird ohne wesentliche Abänderungen

angenommen . (Gesamtabstimmung morgen.)
Es folgt die 3 . Beratung des Gesetzentwurfs eines Kapital-

ertragsteur-esetzes.
Abg . Richter (D .Vp .) : Wir müssen den ungeheuren Steuer-

bcdarf des Reichs berücksichtigen und deshalb werden wir trotz
schwerer Bedenken für das Gesetz stimmen.

Zu 8 2 (Befreiung von der Steuer) beantragt Abg . Ziegl«
(D .d .P .) ejnen Zusatz , wonach auch öffentlich rechtliche Bcrufs-
vertretungen , deren Zweck nicht auf einen wirtschaftlichen Ge¬
schäftsbetrieb gerichtet ist , befreit werden.

Der Antrag wird angenommen.
Weiteren Absätzen des 8 3 wird nach gemeinsamen Awrä-

gcn der Mehrheitsparteien eine abgcändertc Fassung a ' ttcn.
Der Rest des Gesetzes wird angenommen . Ebenso das Ge¬

setz in der Gcsamtabstimmung.
Die 2 . Beratung des Körprrschastssteuergrsetzes wird fortgesetzt.

— Abg . Gruber (S .) beantragt in 8 10 eine Besteuerung der
Toten Hand . — Unterstaatssekretär Mösle und eine Reihe von
Abgeordneten sprechen dagegen . — Der Antrag Gruber wirid
mit 129 gegen 96 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen abgelehnt.— Der Rest des Gesetzes wird angenommen . j

Nächste Sitzung DeiuierstaalUbr.
- Neues vom Tage.

Abmachungen über die Ucberschichten.
Essen, 10 . März . In den Verhandlungen wegen der

Ueberarbeit im Bergbau wurde zwischen dem Ze¬
chenverband einerseits und den Arbeitnehmer - und An¬
gestelltenverbänden andererseits für den rheinisch-westfä¬
lischen Kohlenbergbau vereinbart : Vom 15. März ab wird
die Belegschaft unter Tage wöchentlich zweimal im An¬
schluß an die regelmäßige Schicht je eine halbe Ueber-
schicht zur Erhöhung der Kohlenförderung verfahren . Be¬
legschaftsmitglieder über Tag verfahren , soweit erforder¬
lich, entsprechende Ueberstunden. Allen Belegschaftsmit¬
gliedern wird für die in dieser Zeit geleisteten Ueber¬
stunden anstatt des tarifmäßigen Lohnzuschlags von 25
Prozent unter Tage ein solcher von 100 Prozent , über
Tage ein Zuschlag von 50 Prozent gezahlt - Für die
an dieser Ueberarbeit beteiligten Belegschaftsmitglieder
ist folgende Zulage festgesetzt : Tie wöchentliche Brot-
Menge beträgt einschließlich der rationierten Menge und
etwaiger Schwerstarbeiterzulagen 3125 Gramm , die wö¬
chentliche Fettmenge ausschließlich der rationierten Menge
ein Pfund . Ter Preis für Brot und Fett ist gleich dem
der rationierten Menge . Das Abkommen gilt für alle
Belegschaftsmitglieder und für alle Zechenverwaltungen.
Es kann mit Frist von einer Woche zu Anfang der
Woche beiderseitig gekündigt werden.

Die „ Hilfsanleihe " .
Paris , 10 . März . „Petit Parisien" teilt mit, unter

den Vorschlägen des Obersten Rats zur Unterstützung
Deutschlands sei der besonders bemerkenswert, drsz die
deutsche Regierung aufgesordert werden soll , die in die
neutralen Länder , namentlich in die Schweiz und nach
Skandinavien verschobenen Kapitalien für den Ankauf von
Lebensmitteln und Rohstoffen nutzbar zu machen.

Tie Londoner „ Times " meldet aus Paris , die Wie¬
dergutmachungskommission werde die Schadensersatzforde¬
rungen an Deutschland auf 120 bis 130 Milliarden (in
Gold ) „ herabsetzen " . _

Berlin , 10 . März . Ter Reichs-Parteivorstand undder Reichsausschuß der deutschen Zerttrmnspartei treten
wie die „ Germania " meldet, am 18. März in Berlin
bp .

einer Sitzung zusammen, um zu den wichtigsten pv-
Iitlschen Fragen Stellung zu nehmen , vor allem rn Aeut
Ergebnis »m Helfjerich-Mrozeß.

AbAelchnte Verhaftung.
Berlin , 10 . März . Das Amtsgericht Berl»n-Mcte

hat den Antrag auf Verhaftung des Prinzen Joachim
Albrecht von Preußen und des Rittmeisters von Pa¬
ten abgelehnt , da weder Fluchtgefahr noch der VerAüHt
vorliege, daß der Tatbestand verdunkelt werde. Trotzdem
wird die von Minister Noske verfügte Schutzhaft beider
aufrecht erhalten.

Der Fall Meolai
Berlin , 10 . März . Ter außerordentliche

an der Berliner Universität Nicolai, der während Ns'
Kriegs nach Dänemark desertiert ist , hatte sich über dm
Krieg im Kolleg in einer Weise geäußert , die den leb¬
haften Widerspruch der Studenten hervorries . Auf dir
Beschwerde der Studenten leitete der akademische Sen«
mit Zustimmung Nicolais eine Untersuchung ein, die
mit dem Urteil endete, daß Nicolai unwürdig sei, ein
Lehramt an der Universität auszuüben . Der preußische
Kultusminister Hänisch hat nun das Urteil des Se¬
nats für unwirksam erklärt-

Schievsgerichtsgcsetz in Frankreich.
Paris , 10 . März . Ein bei der Kammer eingegange¬

ner Gesetzentwurf will die friedliche Beilegung der Strei¬
tigkeiten bei allen Arbeitseinstellungen herbeiführen . Es
soll ein Schiedsgericht eingesetzt werden , das bei allen
Streitigkeiten angerufen werden kann . Betrifft die Ar¬
beitseinstellung Unternehmungen , deren Stillegung das
Wirtschaftsleben überhaupt bedroht (Eisenbahnen up» . ),
so muß das Schiedsgericht sein Urteil sprechen.

Streik und Reiseverkehr.
Paris , 10 . März . Infolge des Streiks der Gru¬

benarbeiter in Nordfrankreich schlägt der Minister für
öffentliche Arbeiten vor , den Reiseverkehr um ein Drit¬
tel einzuschränken, die Warentransporte jedoch nicht her-
abzusetzen.

Erhöhung der englischen Seefrachten.
Rotterdam , 10 . März . Dem „Nieuwe Rotterdam-

sche Courant " zufolge beabsichtigen die englischen Reeder
wegen des hohen Preises der Kohlen die Frachten «m
50 Prozent zu erhöhen.

Wilson nochmals Kandidat?
Nenhork , 10 . März . Wilson beabsichtigt, zum drit¬

ten Mal um die Präsidentschaft zu kandidieren. Er
wird den Beitritt der Vereinigten Staaten Him Völker¬
bund als Wahlprogramm benützen.

Washington , 10 . März . (Havas . ) In eine«
Schreiben an Senator Hitchcock erklärte Präsident Wil¬
son , er stelle sich nur den Vorbehalten entgegen , die
tatsächlich Artikel des Friedensvertrags aufheben. Ame¬
rika müsse entweder dem Völkerbund ernsthaft beitrete«
oder sich so würdig wie möglich von ihm zurückziehen.

« Das Konsistorium.
Rom , 10 . März . Am Tienstag Vormittag hielt

der Papst im Vatikan ein geheimes Konsistorium ab,
dem 23 Kardinale beiwohnten . Zuvor interpellierte der
Papst die Kardinale über die Heiligsprechung der selig¬
gesprochenen Gabriela della Addolorata , Marguerite Ma-
coque und Jeanne d ' Arc . Kardinal Martinelli empfahl
die Heiligsprechung. New Ausführungen des Papstes
schritt man zur Verlesung der Ernennungsdekrete und
zur Verleihung der Pallien an die neuen Erzbischöfe.
Nach Beendigung des Konsistoriums begab sich der Papst
in den Thronsaal , um drei neuen Bischöfen die Insignien
zu überreichen.

Krieg im Open.
London , 10. März . Die „Times " melden aus War¬

schau, daß die Polen dem russischen Roten Heere eine
Niederlage bei Kaleskowiffch beigebracht, mehr als 1000
Gefangene gemacht und viel Kriegsgerät erbeutet haben.

Helsingsors , 10 . März . Nach einem Bericht des
Sekretärs der russischen Akademie der Wissenschaften habe«
die Bolschewisten eine ganze Reihe der hervorragend¬
sten russischen Gelehrten und Universitätsprofessoren er¬
mordet . . —



Württ . Landtag.
Stuttgart , io . März.

Der Saudtag hat nach kurzer Erledigung einiger unerheblichen
Lukragen das Gesetz über di« Abänderung der Landesfemrlösitz-
« UdPUg in allen drei Lesungen einstimmig angeuommrn . Eine
Eingabe des Sisenbahnkomitees der Zwiemlter Alb wegen Er¬
bauung der Stichbahn kkleinengftiugrn —Psrvnstetten —Tigerfeld
als Notstandsarbeit wurde der Regierung zur Erwägung über¬
geben , damit sie di« Gelegenheit habe , von den drei Linien
zwischen Kleiuengstingen und der Donaubahn die geeignetste
zu wählen . Die linksufrige obere Neckarbahn Nürtingen -— Neckar¬
tenzlingen —Pliezhausen —Kirchentellinsfurt soll als

'
Notstandsar¬

beit nach Maßgabe der verfügbaren Mittel erbaut werden , dcs-
Äetchen normälspurige Nebenbahnen von Schwenningen nach
Tuttlingen und von Trosiingrn nach Durchhause » . Die Wetter¬
führung der Zabergäubahn als Nebenbahn von Leonbronn über
Kirnbach nach Brette » als Notstandsarbeit wurde der Regile-
« Ng zur Erwägung überwiesen , wobei Unterstaatssekretär Hitzker
erklärte , die Bahn würde Heuer sehr teuer werden und komme
Br den Durchgangsverkehr nicht in Betracht . Bezüglich der
Bahn Gerstetten —Herbrechtingen erklärte Hitzker, sie und alle
vorgenannten Bahnbauten mit Ausnahme der Zaberaäubahn seien
in den Reichsetat 1920 -21 eingestellt . Der Bahnbau Munder-
Vngen —Utten «veiler als Notstandsarbeit wurde der Regierung
zur Berücksichtigung überwiesen . Abg . Fliegauf (3 .) befürwortete
sie Führung der Bahn Biberach —Menweller über Reute , das
Haus beschkoß aber , an der alten Linienführung festzuhalten.
Auch bezüglich eines Normalspurbahnbaus Aalen —Abtsgmünd
« Klärte Unterstaatssekretär Hitzler , daß die Forderung in den
nächsten Reichsetat eingestellt werde.

Eine Eingabe auf Derbilligung des Brennholzbezugs für be¬
dürftige Krtegsbetroffene wurde der Regierung zur Erwägung
Muheimgestrllt.

Einen größeren Rahmen in der Verhandlung beansprucht«
die Eingabe der Tabakpflanzer von Maulbronn und Vaihingen
um Freigabe des Tabaks von 1919. Der . Volkswirtschaftliche
Ausschuß hatte Erwägung beantragt , der Abg . Strobel und
Kirn « (Bauernbunds dagegen Berücksichtigung.

Abg . GSHring (S .) führt aus , die Rohtabakpreise haben
«ine 15—Mfache Steigerung erfahren . In Württemberg gebe
es 2497 Tabakpflanzer . Am Tabakbau im Reich sei Württem¬
berg nach der Bodenfläche nur mit 1,3Z Prozent beteiligt.

Abg . Strobel (BB .) : Der Tabak sei ein Artikel , bei dem
« m mit dem Abbau der Zwangswirtschaft Ernst machen müsse.

Abg . Oster (S .) : Die Regierung sollte den Anbau von Tabak
« mz verbieten . Wer eine Zigarre rauchen wolle , solle eine
Brotmarke abgebcn . Die Einfuhr wie der Anbau von Tabak
sollte von Reichswegen verboten werden.

Aba . Vogt (BB .) : Die Anregung des Vorredners dürste den
Tabakarbeitern kaum zur Freude gereichen . Der Tabakanbau
ist ohnehin durch verschiedene Umstände beschränkt . Die Tabak-
«ttlanze verbessert den Boden , denn sie ist ein Stickstosfsammler.
tzkür «in Fünftelprozcnt der gesamten Flüche ist mit Tabak
« gebaut.

Abg . Feikmayer (Z .) spricht für Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft beim Tabak , begrüßt aber auch den Antrag Oster
auf Verbot der Einfuhr und des Tabakanbaus.

Abg . Herrmanu (Dem .) : Ich bin auch dafür , daß man
di« Zwangswirtschaft aufhebt und bei dem Luxusartikel Tabalk
« fängt . Nach Pressenachrichten siebt überdies die Freigabe
str die Ernte 1920 bevor . Den Anbau zu verbieten , geht
zu wett . Die Einfuhr sollte unterbunden werden.

Arbettchninister Leipart stellt sich aus den Standpunkt des
Reichswrrtschaftsministers , daß nicht Kr 1919, wohl aber Kr
1920 eine Lockerung der Zwangswirtschaft bei Tabak in Aus¬
sicht genommen «»erden könne . — Au/ Antrag des Abg . Oster

wird die Eingabe an den Volkswirtschaftlichen Ausschuß ver¬
wiesen . , — Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 9 Uhr.

Aus Stadt und Land.
1Me,rteir. ll . März 1820.

' Willkomm «» i« der Heimat ! Aus franz . Geffln-
genschaft ist zurückgekehrtGeorg Volle, Goldarbeiter,
Soh « des Verläders Volle vo» hier , nachdem er 21 Mo
uate lang das schwirr Schicksal der Gefangenschaft getragen
hatte . — Gestern Abend kehrte auch Karl Roh, Küfer,
Sohn des Küferwstr. Karl Roh hier aus der Gefangen
schattzurück, in der er seit 21 . Sept. 1914 war. Er zählte
also zu denjenigen , die am längsten in der Gefangenschaft
schmachten mußten. Roh war bei den weißen Dragonern.
Seine Schwadron wurde beim Vorgehen auf Paris am

19. Sept . vernichtet und auch ihm das Pferd unter dem
Leibe weggrsckoffen . Nach zwri Tag «» fiel er, als er sich
wieder ein Pferd von der Spitze der franz . Reiterei der
schaffen wollte, in Gefangenschaft, der er zweimal vergeh
lich zu entrinnen verficht? . Die Freude über seine endliche
Befreiung ist bei ihm und den Seinen groß.

' Eiudruch . Vom Dienstag auf Mittwoch wurde in
die städt Turnhalle hier eingcbiochen und vo» den zwei
Spnmgböcken das Leder abgezogen . Es ist eine Gemein¬
heit sich ans solche Art zu bereichern und Gegenstände zu
ruinieren, die der Allgemeirheit dienen.

nv . verneck Am 9 . März fand im » Waldhorn ' ein
gutbesuckter Gemeinde - Abend statt , auf dem Stadt¬
pfarrer Esenwiin einen Vortrag über die Schulstage h 'elt.
Die Versammlung nahm die bekannte , vom cv . Bolksbund
ausgegebeve Entschließung an, die sich für die Beibehaltung
der evang. Säule ausspricht. — Zugleich wurden auf die¬
sem Gcmeindeabend die nun göttlob vollzählig h ' imgekehrten
Kriegsgefangener, aus der hiesigen Gemeinde h - rzlich begrüßt.

' UebnLerg , 10 . Mä z . Auch in unserer Gemeinde
ist nun der litzte Gefangei e aus starizöfischcrGefangenschaft
Lehrer Friedrich Seid aus ZumWeiler, zurückgeöhrt. Kurz
vor Wc ffer stillstard fiel er roch in die Hände der Franzose».
Wir wünschen ihm gute Erholung und entbieten ihm ei«
herzliches » Grüß Gott ' i» der Heimat.

A chhal» «», 11 . März . lZurnckgckehrt .) Aus langer,
frarz . Gesargevschaft ist zurrckgckehrt Adam Kern, Jnf .-
Reg. 126 . Ein herzliches Willkommen ! In Gefangen¬
schaft bifstdet sich noch einer der Gewende . Johs . Blaich,
der schon seit Dezember 1914 in rufs. Gefangenschaft in
Sibirien ist. Möchte doch auch dsiscm die Stunde ver Er¬
lösung und des Wiedersehens in der Heimat bald schlngen!

Stuttgart , 10 . März . -. Kerkehr -Zsau- e . ) Nach
Stuttgart Hauptbahn ho) können wegen Ueberfül*
lnng dieses Bahnhofs bis 20 . März 1920 einschließlich
Brennholz , Heu und Stroh in Wagenladungen nicht zur
Beförderung angenommen werden . Tie Auslieferung nach'
den übrigen Stuttgarter Bahnhöfen unterliegt keiner Be¬
schränkung.

Vlüderhauseu , 10 . März . (Ortsvorsteher und
Schulgesetz . ) Die Ortsvorstehervereinigung des mitt¬
leren Rems -tzund Neckargaus hat aus ihrer hiesigen Ta¬
gung folgende Entschließung .gefaßt : Tie Ortsvorsteher
können keinen beweiskräftigen Grund für ihre Ausschal¬
tung aus dem Vorsitz im Ortsschnlrat zugunsten des
Lehrers finden und fordern die Beibehaltung des bis¬
herigen Systems , solange die Gemeinden die SchullastM
zu tragen haben . Andernfalls verlangen sie , daß ihre
gesetzliche zwingende Mitgliedschaft im Ortsschulrat g o. n z
aufgehoben, die Polizeistrasgewalt gegen Schälle , und
Erzieher in Schillangelegenheiten dem Ortsvorstehe : ab-
genommyr und dem Schulvorstand übertragen , sowie die
Rechuungs - und Kassenführung der Ortsschulkasse von . er
Gemeinde völlig getrennt und ein besonderer Redner
ausgestellt wird . - - - - - - - -
" Rottweil / 10 . März . (Das Nachspiel .) Dast
Oberamt hat gegen die Stadtmusikanten und sonstigem
Teilnehmer an den verbotswidrigen Narrenumzügen bei
der Fastnacht Geldstrafen bis zu 80 Mark verhängt . ,

Karlsruhe , 10 . März . (Der Neckark an a l . ) ^ nt

Badischen Landtag erklärte Arbeitsminister Rückert, der

Kanalentwurs des Südwestdeutschen Kanalverems wi be^
züglich der Strecke (Mannheim - - Rheinau -Heidelberg nicht

ausführbar , da zu viel landwirtschaftlicher Beden daher i

verloren ginge und die Grundivasserverhältnipe urRhem * «

au ungünstig beeinflußt würden . Außerdem komme die

Ausführung um 12 Oz Millionen Mk . teurer als der ,
Regicrungsentwurf , nach dem der Kanal auf der Streck « r

Mannheim —Heidelberg dem Neckar aus der rechten liier « !

feite folgt . '
.>

Mk? Protestv - rsammlurrg der Mirkk, W» ,
Muttgart , 11. März . Der Landesverband derWirW'

Württembergs hatte gestern seine Mitglieder in den FestO:
saal der Liederhalle berufen , um gegen die Verordnung
der Ernährungsministeriums vom 30 . ' Jan . 1920 , bettt
die Weinhöchstpreise für Erzeuger und im Ausschai » .
Stellung zu nehmen , lieber 2000 Wirte waren aus der»
ganzen Lande zusammengeströmt . A . Weber, als Vor,
sitzender des Landesverbands , begrüßte die Mitglieder und'
Gäste . Sämann - Cannstatt zeigte , wie die Regierung
seit 1917 in die Preisregulierung eingegriffen hat , wie
1918 erstmals Trinkgelder bis zu 1000 Mk . beim Wein¬
einkauf bezahlt wurden und schilderte das Entstehen der
Hjöchstpreisverordnungen im Oktober v . Js . Als die
Höchstpreise veröffentlicht wurden , waren sie bei einzelne»
Verkäufen bereits überschritten , auch war die Berechnung
für einzelne Orte ungerecht , weshalb das Ernährungsmini * i
sterium selbst eine Korrektur vornehmen mußte . Die !
weitere Entwicklung führte danrc zu den bekannten Zisc >
schlagen vom Januar ds . Js . mit 150 Mk . für den
Eimer . Sie kamen zu spät . Jetzt kostet der Eimer Wein!
bis zu 4000 Mk . und mehr . Die Wirte , die seinerzeih
das Viertel zum gesetzlichen Höchstpreis um 1 .80 Mk .-
verkauften und nun noch 150 Mk . für den Eimer nach-
zahlen müssen , sind die Geschädigten , denn den Wein*
trinkern können sie es nicht mehr aufrechnen . Die Höchst¬
preise stehen in gar keinem Verhältnis zu den Unkosten oer
Wirte . Private und Fabriken haben Obst und Most
unter Ueberschreitung des Höchstpreises aufgekauft , die
Verkehrsbeamten haben für sich gesorgt . Der Wirt war:
gezwungen , auch über die Verordnung wegzugehen . Da
und dort lagert im Lande noch viel Most , aber er wird
außer Landes gehen infolge der unglücklichen Höchstpreise,
werden doch heute für den Liter 1 .60 Mk . , für den Sack
bis zu 9 Mk . für dcks Liter verlangt . In der Adlc >-
brauerei in Ochsenhausen lagern viele 1000 Liter Most
für die Obstverwertungsgesellschaft . Ob dieser Most zu
angemessenen Preisen abgegeben wird , wird sich ja zeigen.
Die Aufhebung der Höchstpreise werden wir mit allen
Mitteln herbeiführen . Die Versammlung nahm eine Ein¬
schließung in diesem Sinne an.

In der Aussprache , in der es teilweise recht stürmisch
und bewegt znging , forderte Schick - Heilbronn unter
stürmischem Beifall , daß der Weg des Streiks beschrik
ten werden müsse , wenn die berechtigten Wünsche nicht
erfüllt würden . Pfeiffer - Ulm richtete heftige An?
griffe gegen den Ernährungsminister und seine Referen*
ten . Staatsrat Rau, vielfach unterbrochen mit stürmi-
schen Zwischenrufen , teilt mit , daß der Ernährungsmini¬
ster zu einer wichtigen Sitzung nach Berlin berufen worden
sei . Tie Höchstpreise seien im Interesse der Wirte ge?
macht worden , sonst hätten die Wirte überhaupt keine«
Wein bekommen . Ter Ernährungsminister sei bereit , mit
der Standesvertretung weiter zu verhandeln . Abg . Wul* j
le (T . d .P . ) wünscht , daß die Wirte gemeinsam mit de« j
Weingärtnern die Preise festsetzten. Die Frau Abg . Hil « tz
ler <S .) entfesselte einen Sturm der Entrüstung , als sie!
behauptete , die Wirte seien zum Teil selbst schuld, daß
die Preispolitik gescheitert sei. , weil einer dem andern zu?
Vorkommen wollte . Ter Vertreter der Bürgerpartei , Ab*
geordn . Hiller erklärte , die Weinhöchstpreise seien euch
Folge her Zwangswirtschaft . Jetzt sei es so, daß mor*
gens dckr Staatsanwalt den Wirt wegen Preisüberschrei?
tung verfolge und abends beim Viertel Wein selbst di«
Gesetze übertrete . Die Zwangswirtschaft untergrabe die
Moral des Volks . Darauf schloß der Vorsitzende di«
Versammlung.

ÜL8 MtzWWLLlWdoop.
Roman von H . Hill.

(« . Fortsetzung ) . (Nachdruck verboten ).

. Seit Wochen ! ' Ein grenzenloses Mitleid , das sie mit
diesem armen jungen Geschöpf empfand , ließ Anny das
eigene Unglück schier vergessen . . Ja , mein Gott , wie ist
den « das möglich ! Hatten Sie denn niemals Gelegenheit,
Ihre « Peinigem zu entfliehen ? '

„Gelegenheit wohl ; aber ich konnte oursie ste nicht
» ahrne 'mnen ."

Und dann begann ste zu erzählen , langsam , leise und mit -
oftmals stockender Stimme , aber doch unwiderstehlich getrieben
durch den Impuls , sich endlich, endlich einem teilnehmenden
Menschen anzuvertrauen . Und mit klopfendem Herzen lauschte
ihr Anny — sah schaudernd vor sich den steinig dornenvollen
Leidenspfad , de« dies arme junge Geschöpf hatte gehen müssen.
Rückhaltlos vertraute sich ihr Nelly an . Sie erzählte , in wie
bitterer Not die Eltern gewesen waren , erzählte von dem
Fehltritt des Vaters , den sie in kindlicher Liebe vor der Frem¬
de» verteidigte , erzählte davon , wie ste in Jünglingskleidern
gearbeitet hatte , um die Mutter und sich zu ernähren , und
wie nach der Verurteilung des Vaters der Forstaufseher sie
hierhergeholt hatte . Und dann — ja , dann erzählte sie auch
von dem jungen Mann , der das Geheimnis ihrer Verkleidung
zuerst durchschaut — und ein eigener Glanz kam in ihre
Äugen , ein scheu verlegenes Lächeln war um ihre feine Lippen,
da sie der anderen auch das köstliche Geheimnis preisgab , das
ne wie einen kostbaren Schatz im Herzen getragen : daß fi«
lichte , daß ste Herbert vou Letzow Lebt « mit der ganzen Kraft
ihres reinen Herzens!

Sie ahnte ja nicht, wer es war , der ste da eine Beicht«
adlegte . Und ste begriff es deshalb auch nicht , warum das jung«
Mädchen Plötzlich ihren Kopf in beide Hände nahm und fl,
innig und zärtlich auf die weiße Stirn küßte — wiede,
und wieder . Anny von Letzow aber wußte es wohl . Den»

nicht verbanden hatte , heute aber nur zu gut zu verpetzen
meinte . Und da ihr Nelly nun aus ihre Frage erwiderte , daß
ste auch in Herberts Augen etwas wie Zuneigung zu lesen
geglaubt hatte , wußte ste, daß ihr Bruder dem Mädchen von
Herzen gut war . Einmal , in vertraulicher Stunde , hatte ste
scherzend von ihm zu erfahren gesucht , ob er bereits Gott
Amor zum Opfer gefallen war . Da hatte er ihr , scherzend
zwar , aber doch voll tiefer Bedeutsamkett , zur Antwort
gegeben:

. Du kennst doch das Märchen vom Dornröschen , Anny?
— Nun , auch ich weiß solch ein verzaubertes Schloß , darinnen
ein Prinzeßchen den Erlöserkuß erwartet . Noch ist' s nicht an
der Zeit ; einmal aber werde ich hinüberreiten , mitten hindurch
durch die Dornenhecke , und mir mein Dornröschen holen — *

Armes , armes Prinzeßchen — armes Dornröschen ! Die
Dornhecke , die dem Glück den Zutritt zu dir verwehrt , ist gar !
zu dicht — und dein moderner Prinz gar zu behutsam ! l
Und während draußen die Nachtigall ihr schwermütig sehn « !
suchtsvoller Abendlied sang , während ein paar letzte Sonnen - r
strahlen sich durch das kleine Fenster stahlen , um ihre schmale « f
blaffen Wangen mit einem trügerisch rosigen Schein blühender !
Gesundheit zu überhauchen , erzählte das verwunschen « s
Prmzeßchen von seiner großen , großen Liebe — immer mit j
dem zärtlich scheuen Lächeln um den süßen kleinen Mund i
und mit dem glücklichen Leuchten in den Augen . - Ganz s
vergessen hatte ste ihr Ungemach , da sie von dem Geliebten
sprach . Uns immer fester, immer inniger zog Anny die schlanke , !
jugendwarme Gestalt an sich, bis das Köpfchen an ihrer s
Schulter ruhte , bis Nelly , sich auf die Gegenwart besinnend,
mit ergreifend traurigem Lächeln sagte:

. Ja , ich habe ihn sehr lieb , und nie , nie werde ich einen
andern Mann lieben können , und nie kann ich ihn vergessen.
Er wird aber wohl schon nicht mehr an mich denken , und
er ist doch der Sohn eines reichen Gutsbesitzers und ist adlig,
während ich nur ein dummes Mädel bin , das nichts gelernt¬
hat und nichts weiß . Und mein Vater sitzt doch auch sin
Gefängnis , und wenn er auch sehr , sehr gut ist, so redm doch
die Menschen schlecht von ihm und — und — "

Da waren sie schon wieder , die Tränen und das tief¬
schmerzliche Schluchzen . Zärtlich strich ihr Anny über in»
Kopf.

. Wenn er Sie sehr lieb hat , da braucht es ihn - och
nicht zu kümmern , daß Ihr Vater einmal — einmal sich
geirrt hat ? Und daß Sie nicht viel habe » lerne « könne « — —

Me haben doch etwas , Fräulein Burkhardt , das viel , vick
mehr wert ist als alles Wissen : ein gutes , reines Herz , «i»
Herz , das wahrhaft lieben kann ."

Aber Nelly schüttelte schwermütig das Köpfchen.
»Er hat mich gewiß schon vergessen, " beharrte sie. »Ganz

gewiß l Und das kommt doch nur in Romanen vor , daß «i«
reicher und vornehmer Mann so ein armes Mädel wie
mich heiratet — und ich bin auch nicht schön und nicht klng»
und ich kann ihm doch gar nicht gefallen — er ist so klu>
und so gut und so schön, da hat er gewiß reiche und ganz»
ganz vornehme Mädchen , die ihn lieben — '

Sie erzählte noch, wie Herbert zum zweiten Male ge¬
kommen war , und wie sie ihm den Brief zur Besorgung übe»>

geben hatte . Anny war erstaunt.
. Einen Brief an Ihren Vater — sagen Sie ? Und Sir

schrieben ihm , daß Sie hier gefangen gehalten werden ?"

Nelly bejahte . „
. Und Sie haben daraus keine Antwort erhalten?

Ja , mein Gott , wie ist denn das möglich ? Sämtliche Brief«
an einen — einen Strafgefangenen werden doch vorher vo»
dem Direktor des Gefängnisses geöffnet . Und selbst wer»

Ihr Vater nichts hätte unternehmen wollen , so wären Sie doch
sicherlich schon lange von der Polizei befreit worden . Da
Brief muß verloren gegangen sein ."

Ungläubig sah Nelly sie an.

»Verloren gegangen ? — Ich habe doch Herrn von
Letzow gesagt , daß das Schreiben sehr wichtig ist — und S
versprach mir auch , es sofort zu besorgen !"

. Mein Bruder ist der vergeßlichste Menschunter der
Sonne, " meinte Anny . »Und wenn er den Brief einmal m
die Tasche gesteckt hatte , denkt er sicher nicht eher daran , als
bis er ihm durch einen Zufall in die Hände fällt . Aber
er kann ja auch auf der Post in Camerow verloren ge>
gangen sein — es herrsche « da so unglaubliche Zustande«
daß das sehr leicht möglich ist ! Es ist mir selbst fchA
vorgekommm , daß Briefe an mich durch eine Bummel « d«U

Posthalters viel zu spät oder auch gay nicht angekommew
sind ."

»Mein Gott , dann verstehe ich freilich , weswegen « och
nichts zu meiner Befreiung getan wurde ! Gewiß haben Sie
recht und der Brief ist gar nicht zu meinem Vater gelangt.
Dann aber — dann .dar ! ich auch nicht,auj

Fortsetzungfolgt.
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Noch eiumal »Kirche uud Schule ."
Bon kirchlicher Seite ist über das Verhältnis von Kirche

A>d Schule am vorletzten Sonntag Abend eine Aussprache er¬
folgt und im Tannenblatt Bericht erstattet worden. Darauf
kam nrch eine Auseinandersetzung von ,freik» chlicheck Seite.
Beidemal wurde dk Sache vom Standpunkt der Kirche aus,
also einseitig , ins Auge gefaßt. Doch hatte die erstgenannte
Aussprache noch Verständnis für die ^ Schule und ihre Inte¬
ressen , wenn sie auch von der ,Kirchenschule ' nicht ganz los-
gekowmrn ist, während der Artikel von H . K . die Schulidee
nicht e faßt und den Streitpunkt verfehlt, also daneben ge
hauen hat . Es kann ihm das nicht verübelt werden, da
eben die Streitfrage eine solche ist, daß zu ihrer Klarstellung
uud Lösung eben der Fachmann oder Sachverständige erfor¬
derlich ist. Und zwar handelt es sich um eine Aendsrung
der Schuleinrichtung und deshalb muß der Schulmann mit¬
sprechen und mitentscheiden dürfen.

Es ist eine bekannte Sache, daß die Schule unter Leitung
der Kirche stand, daß sie in ihrem Dienst arbeitete oder daß
die Kirche die Schule stellvertretend mitversehen hat, kurzum
daß die Schule von Anfang an bis auf die neueste Zeit
Airchenschule war . Im Lauf der Entwicklung ist von der
Herrschaft der Kirche über die Schule mehr und mehr abge¬
bröckelt bis auf einen letzten, kleinen Rest im Jahr 1910
(in Württemberg ) . Gegenwärtig«handelt es sich darum, auch
diesen Rest noch wegzubringem Wie ? das ist eben die
Frage, die durch die neue Perfassung mit ihrem Schulkom¬
promiß voller Widersprüche noch schwieriger , vielleicht gar
« lösbar geworden ist.

Die Kirche stand seither mit der Schule nicht, wie H . K.
meist , auf Gleich und Gleich , sondern die Schule war der
Kirche unterstellt und hatte mit ihr seelsorgerliche Arbeit an
dm Kindern als eine der wichtigsten Aufgaben zu pflegen.
DaS heißt nichts anderes als die Schule mußte in den Dienst
-er Kirchenidee treten. Das ist herkömmlich , deshalb kann
man stchs nicht anders denken. Es ist auch leicht zu ver
stehen , wenn « au vergleicht , daß auch andere Einrichtungen
im Staate seinerzeit von der Kirche versehen wurden, wie
z. B . die Armenpflege. Als der Staat selbständig wurde
und seine Aufgaben erkannte, übernahm er Armenpflege,
Krankenpflege und dergl. in eigene Verwaltung . Damit
wurde die Kirche in den Stand gesetzt , die Pflege des reli¬
giösen Lebens um so besser in die Hand nehmen zu können.
So find nun längst die Universitäten und hernach die höhe¬
re» Schulen, also die Pflege von Wissenschaft und Kunst,
aus der Hand der Kirche genommen und in die des Staa¬
tes gelegt . Ebenso soll auch die Volksschule Staatsschule
werden. Sie soll neben der Kirche eine selbständige Einrich¬
tung der sittlichen Weltordnung werden, eine eigene, ihrem
Wesen entsprechende Idee oder Ausgabe verfolgen, nämlich
die Einführung in die Kultur unseres Volkes , in die Volks¬
gemeinschaft, deren allgemeine und besondere Berufe, damit
daun der erwachsene junge Mensch schaffend und führend an
der Weiterentwicklung teilnehmen kann . Die Religion ist
auch ein Teilgebiet der Kultur und zugleich in den mensch¬
lichen Anlagen begründet, deshalb handelt es sich nicht da¬
rum , die Religion aus der Schule zu entfernen, weil sie
etwa »längst schon vielen unserer Lehrer eine schwere Last
geworden wäre " , — das trifft in dieser Allgemeinheit nicht
zu — , sondern sie so einzugliedern, daß sie vom Leister
als Schulreligionsunterricht, nicht im Auftrag und unter
Leitung oder Aussicht der Kirche, sondern eben im Auftrag
des Staates weiter erteilt wird . . Daß der Pfarrer seinen
Religionsunterricht wie seither gibt, das ist bereits in der
Verfassung vorgesehen . Kommt es aber zwischen Kirche uns
Staat , d. h . in der neuen Schulgesetzgebung zu keiner
Einigung, so kanns wohl dahin führen, daß die Kirche den
gesamten Religionsunterricht , auch den seither vom Lehrer
gegebenen, ganz zu geben hat. Ein Kirchenmarm (Traub in
Stuttgart ) hat in der Landeskirchentagungbereits einen stark«utrrstützten Antrag gestellt.
! Somit handelt es sich nicht darum, » mit der Religionin der Schule aufzuräumenV Der Hauptvertreter des Re¬
ligionsunterrichts in der Schule ist der Pfarrer . Der Lehrer
ha« nur geschichtlichen Religionsunterricht und Memorieren
^Auswendiglernen von Sprüchen und Liedern) zu besorgen.Der eigentliche oder dogmatische oder der kirchlich konfessio¬
nelle Unterricht ging ihn nichts an . Sein Geschichts - und
Memorierunterricht konnte daher von allen Schülern , Katho¬
liken und Methodisten, genoffen werden, eben weil er nicht
Üpeziell kirchlichen, sondern allgemein christlichen bezw . kultur¬
geschichtlichen Inhalts lvar . Würde nun die ' Kirche den
Lehrern zugestehen, daß sie diesen Unterricht in der StaalS-
ßchule weitergeben , nach der Verfassung sogar „ nach den
Grundsätzen der den . ff n sei, Religionsgemeinschaft" und
nicht unmittelbare ose , miue . da e Beaufsichtigung (Prü¬
fung, Lehrplan, Seminar -rusbttdung) verlangen, dann
wären wir Lehrer für d e konfessionelle Schule (aber
jMchtkirchlich- konfessionelle !) zu buben . Wir machen
auf das Recht Anspruch , die E nrichtung der Schule nachunserer Schulidee o -dr. en zu dürfen, auch den Religions¬
unterricht und was dumu zusammenhängt nach bestem Wissenund Gewissen zu regeln Tabei sind wir uns unserer Er-
ziehungsausgabe den Kindern gegenüber bewußt und glau¬ben unsere Ansicht auch den Ellern gegenüber vertreten zukönne«.

Wenn trotzdem eine Mehrzahl von Lehrern für die
Simultanschule eintritt , so tut sie es aus schulpolitischenGründen , weil sie kein anderes Mittel steht, von der Kircheks und reine Staatsschule zu w rden, als eben über die
Echulsorm der Simultanschule . Sie verlangen nicht einmal
die weltliche Schule , d . h. die Schule, in der kein Religions¬
unterricht erteilt wird. Es ist daher eine kühne Behauptung,baß „ viele Lehrer den Glauben an Gott nicht mehr als
ihre Sache ansehen " können . Mit einer derartigen Ketzer-
nchterei setzt man sich immer ins Umecht , denn es würde
schwer fallen, nur auch Einen von den Vielen nachzuweisenund schon da von Nichtglauben oder Atheismus zu reden,

wo es sich »ur um eine andere Gotteevorstellung handeln kann.
Uebrigens kann man sich Gott nicht voistellen, man kann
ihn nur als existierend denken. Ebenso mehrdeutig ist das Ver¬
langen, die Bibel als Gottes Wort anzusehen . Ja , es ist
„ Gottes Wort " bildlich gesprochen . Es ist aber nicht alles
Gottes Wort , was zwischen den beiden Buchdeckeln steht
und es ist nicht unmittelbar vom Himmel herabgesprochen,
sondern durch Menschengeist vermittelt. Wäre es nicht so,
dann bedürfte es keines theologischen Studiums , müßten die
Lehrer nicht jahrelang Bibelkunde treiben, müßten sie nicht
lernen und dementsprechend wieder lehren, daß in der Bibel
Legenden („ Märchen " ist nicht der zutreffende Ausdruck!)
Sagen , Geschichte, Sprüche , Abhandlungen ( Briefe) , Gedichte
(Psalmen ) und größere Dichtungen enthalten sind . Wir
halten auch in diesen Dingen die Wahrheit für verpflichtend
und sind jedem Schwindel, auch dem „ frommen Schwindel"
abhold . Eben als Lehrer sind wir der Wahrheit verpflich¬
tet ; wir sind keme Händler , die die Conjunktur ausnützen
wollen.

Wenn H . K. das Gebet in der Schule „ so lieb " ist,
dann möchte ich daran erinnern, baß früher in jeder Werk¬
statt bei Beginn der Arbeit der Meister seine Gesellen und
Lehrlinge zu sich rief und mit ihnen den Morgensegen oder
wenigstens den Tagesspruch betete . Davon ist beim Bauem
noch ein kleiner Rest zu finden, wenn er zu seinen Ochsen
sagt : » In Gottes Namen , Hü ! " Ich würde es für schön
finden, wenn auch heute noch in den Werkstätten und Fa¬
briken der Geschäftsleiter etwas vorbeten würde. Doch hatin unserer Zeit der Gewissensfreiheit niemand ein Recht,
wie H . K. einsieht, andere Leute zum Beten zwingen. Ja,
wenn H . K . das Wort Gottes so gut kennt , wie es den
Anschein hat, würde er gefunden haben, daß Jesus vom
öffentlichen Gebet nicht viel gehalten und ins Kämmerlein
verwiesen hat . Aber die Kirchen beten . Hier gehört es
zum Kult . . Ist die Schule nicht mehr ein Anhängsel der
Kirche, jo gibt es auch keine kultische Pflicht zum Schulge¬
bet . Deswegen kann also der Lehrer nicht mehr aus der
Schule hinausqewiesen werden , denn in der Verfassung
steht, daß „ die- Vornahme kirchlicher Verrichtungen der Wil¬
lenserklärung der Lehrer überlassen bleibe ."

Noch einmal kommt es zur Ketzerrichterei, wenn H . K.
schlankweg behauptet, daß „ es viele Lehrer gebe, die ohne
daß sie selbst sich das Wort Gottes zu eigen machen können,
sich eine eigene Religion zurecht machen , eine Religion,
bei der weder Gott noch der Geistliche etwas dreinzureden
hat ". Man kann sich kaum denken, was der Vers, damit
sagen will. Gott redet uns bei Gewinnung unserer Religion
nicht darein , vielleicht hat er den verschiedenen Religions-
stiftern darein geredet . Dann ist nur nicht begreiflich, wa¬
rum es verschiedene Religionen auf der Welt gibt. Durchdie Geistlichen als Dienern der Kirche werden uns die reli¬
giösen Ansichten überliefert und eingeprägt. Das war auchbei jedem Lehrer so . In der Kirche steht er eine äußere
Einrichtung zum »Dienst am Wort " und zur Pflege der
Gemeinschaft . Das hebt aber die subjektive Religion nicht
auf, ja nach dem protestantischen Prinzip wird jeder seines
Glaubens leben . Nur bei den Katholiken tritt die Kirche
für das Seelenheil des Einzelnen ein . „ Eine Religion ohneden lebendigen Gott "

zu denken wäre freilich verfehlt, weil
eben Religion sich auf das Verhältnis des Menschen zuGott bezieht und, wenn Gott nicht wäre, es auch keine Be¬
ziehung auf ihn geben könnte. Haben also einzelne , jeden¬
falls nicht viele Lehrer, eine abweichende Ansicht in der
Gottesvorstellung, so sind sie damit noch nicht religionslos;
sind sie es aber, indem sie keiner bestehenden Kirche bei¬
pflichten — Kirche ist aber noch nicht Religion ! — so lassen
sie den Kirchlichen ihre religiösen Ansichten und würden auch
so vernünftig sein, in der Schule mit den eigenen Ansichten
znrückzuhaltcn , wie das auch in der Verfassung verlangt ist.Man muß immer daran erinnern, daß der Lehrer bloß ge¬
schichtlichen Religionsunterricht gibt und die Religionslehredem Pfarrer verbleibt.

Schließlich tritt H . K . dafür ein , daß der Lehrer nur
noch Sprüche und Lieder auswendig lernen läßt und das
übrige soll der Geistliche besorgen . Das hört sich ja ganz
» schiedlich -friedlich " an, hat aber doch seine Haken . Der
Geistliche hat ja „ keine Zeit " dazu. Der Lehrer hält Reli¬
gionsunterricht für nötig aus kulturellen Gründen . Die
Sprüche und Lieder wollen auch erklärt sein und diese Er¬
klärung schließt sich dem geschichtlichen Religionsunterrichtan oder ist selbst wieder ein Stück Religionsunterricht . Mit
dem Eindrillen und Einbläuen unverstandener Sätze gibt
sich die Schule nicht ab, weil sie es für unpädagogisch hält.
„ Fällt der Herzog, so fällt auch der Mantel "

, heißt es hier.Wenn die Sprüche und Lieder allen Eltern ein so hohesGut wären, wie H . K ., so würden sie selbst dafür Sorge
tragen , daß ihre Kinder zu Hause diese Sprüche lernen
würden, aber wir Lehrer machen die Erfahrung , daß sichdas Haus herzlich wenig darum kümmert, daß die Sprücheund Lieder auch wirklich gelernt werden. In früherer Zeithat man sich auf die Nachhilfe von zu Hause verlassenkönnen und daher viel mehr dieses kostbaren Gutes auswen¬
dig gelernt. Das ist eben gegenwärtig nicht der Fall . Inder Schule die Zeit dazu zu nehmen , geht auch nicht, und
ohnedem haben die Kinder noch manches andere zu lernen.
Daher hat man seither am Memorierstoff immer wieder
gestrichen oder davon dem Geistlichen überwiesen . Es handelt
sich hier durchaus nicht um Gefühle, um aufgelesene An¬
sichten, sondern um jahrelange Erprobung und Studium der
Verhältnisse. Auch böser Wille oder Unlittigkeit kommt
nicht in Betracht, sondern allein die Einsicht in das . was
die Schule soll und kann und wie sie den vielerlei oft wider¬
sprechenden Anforderungen, die an sie gestellt werden, gerecht
zu werden vermag. Dabei kann es ihr nicht gleichgültig
sein, welcherlei Anklagen in der Oeffentlichkeit gegen die
Lehrer erhoben werden. Auch sollte ihm nicht ein Wechsel
aus Pflichtversäumnis zum voraus ausgestellt werden.

I . L. Jetter.

Vermischtes.
Generalmajor Graf v. Pfeil , der Führer der Bri¬

gade Pfeil , die an den Kämpfen im Osten teilnahm,ist nach einem Telegramm aus Breslau in der Näheseines Gutes bei Goldentraum in Oberschlesien tot aus-gesunden worden . Es steht noch nicht fest, ob ein Un¬
glücksfall oder ein Verbrechen vorliegt.Der Eiserne Hindenhnrg in Amerika ? DasStandbild Hindenburgs , das vor der Siegessäule zu Ber¬lin stand, soll in die Hände von Schsebern ^ elangt sein , diees nach Amerika verkauft haben , wo es zum Zwecke der
Schaustellung von Ort zu Ort wandern soll.Berliner Brotpreis . Der Preis des gewöhnlichenBrotlaibs von 1900 Gramm wurde in Berlin aus 2.65Mark , der des Krankenbrots von 1600 Gramm aus 2.55Mark festgesetzt.

Juwelen - rebstahl. In einer Pension in Ber -,lin wurde dem Vertreter einer Hanauer Juwelenfirmch!Kaufmann Wallerstein, eine Tasche gestohlen, die Uhrenund Juwelen im Werte von mehreren Millionen ent¬
hielt.

Kirchenraub . In der Garnisonkirche in Töbe ->
ritz haben Diebe außer einer Reihe weniger werö,voller Gegenstände, einen Teil der aus Zinn bestehender?» Orgelpfeifen gestohlen.

In dem Torfe Gerstenberg (S .-Altenburg ) wurden auÄder Kirche 1 silbernes Taufbecken, 2 silberne Altarleuch-,ter , 1 Altardecke , 1 Altar - und 1 Taufsteinbekleidung vonhohem Wert gestohlen. ,Der Zirkus Sarasani wurde auf der Fahrt von
Hamburg nach Breslau hei Hagenow-Land von schwerem
Mißgeschick betroffen . Während der Fahrt brach eine
Achse des offenen Eisenbahnwagens und die darauf be¬
findlichen zwei Zirkuswagen mit wertvollem Inhalt wuv-,den auf das andere Gleis geworfen. Ein aus entgegen-«'
gesetzter Richtung kommender Gülerzug fuhr in die Wa¬
gen hinein und zertrümmerte sie vollständig . Bei den
„ Rettungsarbeiten " wurden die gesamte Ausrüstung derKünstler und sonstige Gegenstände kistenweise gestohlen.Milliouenschwiirdel im Musikalienhanvel . Die¬
ser Tage ist man einem großen Millionenschwindel! im
Musikalienhandel ans die Spur gekommen. Der Ber -zliner Musikverleger Birnbach , bei dem die Klavierausgabe»einer Anzahl moderner Operettenschlager erschienen , be¬merkte seit einem Vierteljahr einen auffälligen Rückgangdes Absatzes . Bei den Nachforschungen stellte es sichheraus , daß eine Schieberbande von 18 Personen die
Musikalien in Nachahmungen hatte drucken und verkau¬
fen lassen . Davon ist nicht nur der Verlag Birnbachssondern fast alle größeren Musikverlage getroffen wor-rden, die auf diese Weise um Millionenbeträqe geschä¬digt worden sind .

'

- ander mrd Berkehr.
vom «viirtt . fiolrmsrkt . Während der jüngsten Zeit hat nur

«ine tkschiäiikte Zoht v n Nüdelstawmlolzverkäuhn in den Forste»statisefurüen . Es zeigte sich aber im allgemeinen ein sehr starkerBe- ehr. Daher kommt cs auch, daß die Versteigerungen flotten Ver¬
lauf nahmen und hohe Preise brachten , zumal der Wettbew -rb beiden einzelnen Verkäufen sehr stark war. DaS Schwarzwaldforstamt
Klosterreich nbach brachte 3750 cbm» Fichten - und Tanncnlang- und
- - äghol, zum Angebot , wobei der Schwerpunkt auf 1. , 3. u. S. Klaffeag ; der Erlös hielt stck auf l83 "/° der neuen Taxpreise . ImForstamt Kopfenburg wurden letzthin 1100 cbm. Ficbten - und Tan-
nenstämm« mit 386°/, der Anschläge bewertet. Das Forstamt Zwie¬falten setzte 140 cbm. zu 318 »/, der neuen Anschläge ab , sie betragenfile Fichten - und Tannenrundst 'mwe 1. Kl. ISO Mk., 3. Kl. 1S8 Mk»3. Kl. 130 Mk.. 4 Kl. 105 Mk. , 5. Kl. so Mk. , 6 . Kl. 75 Mk , fL
Forchen- und Lärchenstämme 1. Kl . 300 Mk., 3 . Kl. ISO Mk., 3 . Kl.ISO Mk., 4. Kl. 115 Mk. , 5. KI. SO Mk , 6 . Kl. 75 Mk. sür daScbm. ab Wald. Die Nachfrage nach Eichenstäwmen war sehr belebt.
Für Eichen S .— 5. Kl. wurden 338,35 bis 1710 Mk. das cbm. erzielt.Auch nach Rotbvchrnstämmen trat sehr großer Begehr auf. ES wur¬den in den Staats Wallungen gezahlt für Notbuchenstämme 1. Kl.694,80 bis 1083,90 Mk., 3. Kl 617.60 bis 11)25,65 Mk. , 3. « lasse540,40 bis 1003 Mk.. 4. Kl. 463,30 bis 793,35 Mk. 5 . Kl. 510 bis601 Mk. für das cbm. ab Wald. Nach Eschenstammholz wurde an¬dauernd gefragt, das Angebot erwies sich aber als klein. DaS Forst¬amt Urach setzte Esch nstämme 3. Kl. zu 601 Mack, 4. Kl. 430 Mk»5. Kl. 3c 0 Mk., 6. Kl ISO Mk. str das Cbm. ab. Bel einem Ver¬
kauf im gleichen Forstamt stellten sich die P eise für Ahornstämme3. und 4. Klasse auf 330- 384 Mk., 5. Kl. ISO Ml ., 6 . Kl. 185 ML,das c! m. Akazlenfiämwe wurden bei einem Verkaäf in Hellbraun für5 . Kl. mit 392 Mk. und 6 . Kl . mit 3L4 Mk. das cbm. bewertet.

Letzte Nachrichte«.
WBT. » „ Np, 11 . März . Wie dem „ Berl. Tageblatt"berichtet wild, endigte die Fcbrnartagung derAbgeord-» t vkammervo» HrndmaSmit heftig«n Zasammr« -

flöße», in deren Verlauf 20 Abgeordnete schwerverletzt «nd
eimge getötet wurden. Unter den Toten brsisdet sicha»chder Kammerpräsident.

WTB. V«»N». 11 . März . Laut » Berl. Lokalaüz?hat di« Zahl der Todijsälle i» Wir« in der letzt»
FebruarWoche 1102 betragen, die Zahl der Geburt» rmr
453 . Keine Stadt Europas weist eine gleich entsetzliche
Statistik auf.

WTB. Par » , 10. März. (HavaS .) Heute Nachmittag
um V- 3 Uhr erschien der demsche Geschäftsträger, Dr.
Mayer. Leim Mktsterpräsidentm um ihmdt« E»lsch»l-
dignug seiner Regierung wegen der Vorfälle die sich
kürzlich in Berlin ereignet Hab» , z« überbringe». Milleraud
nahm davon Kenntnis . Ueberdtes sah er sich veranlaßt,
die Aufmerksamkeit des deutschen Vertreters auf andere
Vorfälle gleichen Charakters zu lenken , die ihm in der letz,
ten Zeit gemeldet worden seien. Er fügte bei. daß diese
Dinge sich vielleicht richt ereignet hätten, wenn die deutsch»Br Hörden « ehr Raschheit und Energie angewandt hätte«,



«m die Gewalttätigkeiten z« ah »den, ans welche im Moaat
Dezember zuerst General Ntcffel und dann der Oberste
Rat die Berliner Regierung hingewiesen hätten.

WTB. Pari*, 10. März. Eine « Sttew lle hat ia
Frankreich starken Schaden an den Obstbäumen angerichtet,
deren Blüte in dm westen Gegenden sehr vorgeschritten war.

WTB . Paris, 10. März . Wie der New York Herald
mitteill, laniet die Stelle des Briefes, den P Lfideat Wtl-
fv« a« S molar Hitcheock geichrieb n hat und gegen den
heute Ahend sämtliche Blätter protestieren, wie folgt : Die
militärischen , politischen und imperialischen Ambitionen stad
keineswegs selbst bei den Völkern, zu denen wir das größte
Vertrauen haben, und mit denen wir wünschen, nur noch
an einem Fciedenswerk zusammenarbetten zu können , be¬
seitigt . Während der Dauer der Friedenskonferenz in Paris
war eS klar, daß die militaristische Partei Einstich zu ge-
Winnen suchte auf die Räte von Frankreich. Sie wurde
damals? besiegt, aber heute ist sie an der Macht . — Der
. TewpS" sagt dazu : Wir kennen nur noch einen Militaris¬
mus in Europa, das ist der , dessen Symbol augenblicklich
Hindenbura ist und von dem Prinz Joachim Albrccht eines
der letzten entdeckte » Muster ist Dieser Militarismus hat
1914 angegriffen . Der Tewps wendet sich auch dagegen,
daß Wilson elwa das Ergebnis der Kammerwahlen dahtv

Amtliche Bekanntmachungen.
Wauvedschusherder».

Das Treiben von Wanderschafherden , die zum Zwecke des
Aufsuchens von Weideflächen über mehrere Feldmarken ge¬
trieben werden , bedarf gemäß 8 l der Min . - Verf . vom 16.
18 . 1912 der Genehmigung der Ortspolizeibehörde. in
deren Bezirk das Treibe« beginnt. Die Genehmigung darf
nur erteilt werden , wenn die - euchenfreiheil der Wander¬
herde durch ein amtstierärchliches Zeugnis bescheinigt ist , das
nicht älter als 10 Tage ist. Dieses amtstierärztltche Zeug¬
nis ist gemäß Verfügung vom 1 . 3 . 20 — Staaisanz.
Nr. 84 — von 10 zu 10 Tage» amtstierärztlich zu »r-
«ener«, solange sich die Herde anf der Wanderung be¬
findet.

Die OrtspolizeibehSrde» «nd rchafhalter werden aus¬
drücklich angewiesen, auf die Einhaltung dieser Vorschrift zu
achten, wegen der großen Gefahr der Verschleppung von
Maul - und Klauenseuche anläßlich des Weidrwechsels.
Jede Wanberschafhe - de, deren Führer nicht im Besitze eines
noch gültigen , amtsiierärmlichen Zeugnisses ist , wäre durch
Vermittlung der Orlspolizeibehöcden zurückzuhalten , bis die
Seuchensreiheit amtstier ärztlich festgestellt ist.

Das Oberamt wird gegen znwiderhandelndeSchafhal¬
ter die strengsten Maßnahme« treffe«.

Nagold , 9 . März . 1930 . Oberami : Münz.

Wetreidepreis - iKrhöh eng
Laut Erlaß der Württ . Lanvesgetreidestelle Stuttgart

Nr . 101 vom 5 . d . M werden für die Zeit vom 16 . August
v . I . bis 3l . März d. I . für jeden an den Kommunal -
verband abgelieferten Zenine Brotgetreide und Gerste vom
Reich Mk . 15 per Zentner auf den seither vom Kommunal¬
verband vergüteten Getreidepreis nachbezahlt.

Diese Prämie , Mk . 15 per Zentner , werden wir sofort
bei der Reichsgetreidestelle Berl n anfordern und, sobald wir
im Besitz des Geldes sind , die Ausbezahlung an die Land¬
wirte vornehmen . Nachdem die Reichsgetreidestelle diese
Preiserhöhung zugestanden hat , hoffen wir , daß jetzt jeder
Landwirt sein Liefersoll restlos bis 31 . März d . I . erfüllt.

Nagold , dm 10 . März >930 . Oberamt : Münz.

Skltenfteig.

Danksagung.
Für die während meiner langen Gefangenschaft iu

Frankreich seitens der verehr ! . Etadtgemeiude,
des Roten Kreuzes und von privater Seite
erwiesenenen Wohltaten spreche ich hiermit meinen

herzlichste» Dank aus
Karl Roh.

— ZW -Eiih —
bietet billigst an

E . W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr. , Alteusteig

- L0cn6L8cmirkL unä
ltückiengoräte finden 8is in reickstsr
^usrvakl bei niederen Kreisen bei

Koreas L.«? zr., ^IleaslelA , T«lek. iir. 46.

As MrtteulS. Rellliellblllh
kleine AuSgabe, ist wieder erschienen und zu haben in der

N) . Rieker 'schen Buchhandlung

interpretiere, daß in Frankreich henk der Militarismus
herrsche . — Das . Journal de Debats " sagt, der schließliche
Zustand Wilsons allein rechtfertige den Mangel an Takt
gewisser Stellen seines Briefes.

WTB. verli«, 11. März. Gestern tagte der jüngst
gegründete Wtrtschaflsrat, um über die wichtigsten Grund¬
lagen des deutsche« WirtschafiSlebruS zu beraten. Trotz
aller Schwierigkeiten und Hemmn sse , schreibt die „ Deutsche
Allgrm. Ztg .

', läßt sich nicht bestreiten, daß der Gesamt¬
eindruck unser r Wirtschaft erfreulicher ist als im vorigen
Jahr und vor einigen Monaten. Das steht man am deut¬
lichsten auch an der Beurteilung dec deutsche » Verhältnisse
durch daS Ausland. Man kann ruhig sagen : Wirt¬
schaftlich geht es wieder aufwärts. (Wir
sehen nichts davon ! D . Schriftltg .)

WTB. Berits , 11 . März. Zur Lage in der Nord-
ma . k wird dem . Berl . Tag blatc " geschrieben , daß sich
die deutsche Widerstandskraft erheblich orrstä kt habe,
nicht zuletz , trage dazu das Zugeständnis der preußischen
Regierung bei , die schleswig -holsteinischen Sonderrechte zu
gewährleisten.

WTB . « rrlt». 11 . März . Verschiedene Morgenblätter
wollen erfahren haben, daß die sozialdemokratische Fraktion
der Nationalversammlung ihren bereits bn der Verfassuags-

Alteufielg.

keratu »g formulierten , dann aber zurückgezogenen Amrag,
daß der Reichkprastde»! vom Reichrtaz and mcht vo«
Volk rzrrvählt werde , wieder ciuznhttngen beabstchttge. Fz
verlaute , daß eine Zweidritiel Mchrhett für diese Brrfas-
su :gsä» derung gesichert sei.

WTB . Berit« , 10 März. In Weruitz in der Mark
traf heute, wie der „ Abend" meldet , eine frauz Kommis,
fioa ein, um den berm Wildern erschossenen fcanzöfijchtu
Soldaten abzuholen , ferner et» Vertreter der Berliner
Staatsanwaltschaft und drei Regieruugsvertreter . Entgegen
der von den franz . Soldaten ihrem Vorgesetzten abgegebe¬
nen Erklärung , daß ihr Kamerad ohn : jeden Grund im Auto
erschossen worden sei , stellte dtedrutsche u . franz Kommission fest,
daß der getötete französische Soldar 700 Metcr vom Aut»
entfernt anf freiem Felde erschofftn worden ist . Ans die
Frage der französischen Kommission «ach d 'mjenigea , der
den Franzosen getötet hatte, erklä te» die Mitglieder der
Einwohnerwehr , sie könateu nicht zugeben, daß ei r einzelnes
Mitglied etwa für eine Tat bestraft werde, die zur Acht-
ung der öffentlichen Sicherheit geschehen sei . Die Frai-
zoscn teilten noch mit , daß die fftben beteiligten franzIst-
scheu Soldaten sofort etngesperrt worden seien.

" !fs dt« Hchrtstlettung o : rrin ^> , , dich » . L
k''r, -r ner W.

ch>

Mmckde
offen und in 25 Pfund - Ei¬
mern empfiehlt

Sr. Mg.
Wasserglas

z« m Giereinu - achen
sowie

Kernseife
empfiehlt

-z-Telefon 41.

Altensteig.

Brautschleier
Brautkränze

Hochzeitssträußle
Vasenbuketts

Apiegelzweige
empfiehlt

Hm Schmidt
vorm . Adeiov.

kauft fortwährend und zahlt
höchste Preise

W . Beeri.
Nagold

LcimMij
^Ka- EL«

Wes Lei«ftr§Mittel
empfehlen

Bllg L Schmid.
Grömbach

Zugelaufen
1 brauner langhaariger

Dachshund.
Derselbe kann gegen Ent¬

richtung der Einrücknngsge-
bühr und Futtergeld abge¬
holt werden bei
Jagdaufseher Walz

Alteusteig.

! 3 Scheu-
Pulver

per Pfund Mk Ä SV
ewpfiehlk

W . Beeri.

Bereits noch neue

Reitstiefel
hat zu verkaufe^
wer ? sagt die Expd . ds . Bl.

Gesucht wird aus ! . April
ein fleißiges , ehrliches

für Küche und Hausbalt.
Kindermädchen Vorhände .,.
Frau ObersSrst . Birk

Nagold
Geiucikt wird auf 15 . März

oder 1 . April ein

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
bei hohem Lohn.

Hotel gold . Rotz
Wildbad

» ltensteig
Suche zu baldigem Ein¬

tritt ein jüngeres , braves

Fra» FinanzaWtWau«
Hiller

einerlei welch . Standes zum
Verpack , u . Vers . 0 . Postpak.
auf eig. Rechnung ges . An¬
genehme selbst. Arbeit in eig.
Wohnung . Hoher Verdienst.
I . Plem, Grlsenkirchkn.

kranke, Urgl cksmenschen mit ent¬
setz !. Schmerzen , Jucken , Brennen,
Stechen, Blutunge , und Knoten-
btldungen, Ihr werdet glückt ch
befreit durch Zanitar -Wmo -prS-
psrate . Verlangt sofort segens¬
reiche Aufklärbroschüre gratis vom
rsuitaz -verlsg geiUelberg ns.

Aus KlüfitMio»
empfiehtt für Dekorationen

farbiges

Glanz-Wer
W. Mber's-c BW.

Grömbach , 11 . März 1930.

n

!

Allen Verwandten und Bekannten machen
wir die traurige Miileilimg , daß unsere liebe
Gatt '«, Marter , Groß - und Schwiegermutter

Katharine Klenk
geb Kir»

nach schwerer, kurzer Krankheit im Alter von 76
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um sblle Teilnahme bitten die trauernden
Hinlerdl ebenen

der Gatte : Friedrich Klevk . Schreiner
die Kinder : Ioh . Klenk «. Ara«

Marie Schwarz Witwe
geb . Klenk

Friedrich Klenk « . Iran
Lene Dieterle geb . Klenk
mit Galten

Beerdigung am Samstag Mittag 1 Uhr.

Füufdrouu.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem Hin-
scheioen unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

Bersilikll SchaM
erfahrendarsten,!sowie für die trost¬
eichen Worte des Hrn . Pfarrers u.
den erhebendenGesangdes Gesang¬

vereins sagen herzlichen Dank

die LMM« Merdliedem.

HSMllhMen ! D Altenstsig . S

^ für Konfirmanden S
^ in reichhaltiger Auswahl vom einfachsten bis ^
LI feinsten Lederband empfiehlt S

D W . Köhler , Buchbinder D

IISIIer 'redsöeMteii8kIllllsl>IikriilI «rks. il.
Vervsltuoxs-. Verkebrs- u . Usodelsscdule , surjr ttir
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